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Geleitwort


Geisteswissenschaftler kennen das Genre des „Doppel-Essays“. Oft bieten gerade zwei Aufsätze von verschiedenen Autoren den stereoskopischen Effekt für das Verständnis eines Problems, eines schnellen Einstiegs und seiner [anschließenden] Vertiefung. Wir haben uns für dieses Genre entschieden, weil der Autismus als Problem der Humanwissenschaften schon eine mehr als sechzigjährige Forschungsgeschichte aufzuweisen hat, während wir als Wissenschaftler uns immer noch im „Vorraum“ seiner Erforschung und nur auf dem Weg des Vordringens zu seinem [eigentlichen] Wesen befinden. Die Intensität der Bemühungen, dieses Problem in den letzten drei Jahrzehnten zu lösen (mehr als 1 Mio. Links können in einer spezialisierten Suchmaschine leicht gefunden werden), verweisen auf die Wahrnehmung seiner Bedeutung, Relevanz und Popularität. Dabei geht es nicht einmal darum, dass die Diagnosestatistik überall, in verschiedenen Ländern und Kulturen, Altersgruppen und sozialen Schichten eine jährliche Wachstumsrate von 1,5 % dieser Störung aufzuweisen hat. In einigen europäischen Ländern1 erreicht die Autismus-Spektrum-Störung bereits die Häufigkeit des Spektrums schizoider Persönlichkeitsstörungen (im vergangenen Jahrhundert lag die Häufigkeit der schizoiden Störung traditionell bei etwa 1 % der Bevölkerung). Also ergibt die gemeinsame Häufigkeit von autistischen und schizoiden Störungen eine Prognose der emotionalen Störungen von mehr als 2,2 % der Bevölkerung. Dies wiederum bedeutet, dass es höchste Zeit ist, für die Lösung dieses Problems die Alarmstufe „Orange“, das vorletzte Signal auf der Gefahrenskala einzuschalten, weil es hier nicht mehr bloß um die Vervollkommnung des diagnostischen Instrumentariums, um eine „Autismus-Mode“ oder um die Popularität der Berufe des Psychologen, Psychotherapeuten und Psychiaters geht. Es ist klar, dass zur Popularisierung der Problematik des „seltsamen Verhaltens“ verschiedene Stiftungen zur Unterstützung von Autisten und der Autismusforschung, aber auch weltweit bekannte Bücher und Filme wie Rain Man, Mercury Rising (deutsch: Das Mercury Puzzle), Temple Grandin (deutsch: Du gehst nicht allein), I am Sam (deutsch: Ich bin Sam) u. a. beigetragen haben. Dennoch ist es offensichtlich, dass in einer Kultur, einer Familie, in Erziehungsmodellen und Eltern-Kind-Beziehungen Veränderungen von grundlegender Art geschehen, wenn Kinder beginnen, zunehmend unter emotionalen Störungen – mit einer im Unterschied zu Neurosen vorwiegend nicht kompensierten Genese – zu leiden.


Unser „Duett“ mit dem deutschen Kollegen Bernhard J. Schmidt bahnte sich nach dem Vorschlag an, einige seiner Bücher über den Problemkreis „Autismus“ ins Russische zu übersetzen. Nach dem Vertrautmachen mit den Texten trafen wir uns, diskutierten einige Stunden lang und glichen unsere Standpunkte ab. Zweifellos gibt es eine Vielzahl von Prinzipien, großer und kleiner Details in den Erklärungsmodellen des frühkindlichen Autismus2, die uns verbinden: das allgemeine Verständnis für diese Not, die humanistische Einstellung, ein Verständnis für die komplexe und nichtlineare Natur der Bestimmung des Autismus, ein kritisches Verhältnis zu vereinfachenden, „biologistischen“ Autismus-Konzeptionen und vieles mehr. Leider wird es uns in zwei Aufsätzen kaum gelingen, die ganze Bandbreite des Problemkreises „Autismus“ aufzuzeigen, jedoch hoffen wir, dass sich auch dem nicht erfahrenen Leser die außerordentliche Komplexität seines Verständnisses erschließen wird. Angeboren oder erworben, die Folge einer „kühlen“ Mutter, eines Entbindungstraumas oder des Erziehungssystems, aber vielleicht auch des Fütterungsplans, des Aufzwingens von Hygienemaßnahmen zur falschen Zeit, der horizontalen oder vertikalen Ungleichmäßigkeit der sprachlichen und geistigen Entwicklung (décalage, nach Jean Piaget), einer zerebralen/ zerebrovaskulären Insuffizienz oder von Störungen der biochemischen Versorgung der Gehirnaktivität usw. – all dies und eine weitere Liste mit etwa fünfzig Ursachen können Gründe für die Entstehung von frühkindlichem Autismus sein. Wann aber ist es notwendig, all diese Ursachen in eine Hierarchie zu bringen und Ordnung im methodologischen und methodischen Betrieb für die psychotherapeutische Arbeit mit Autisten zu schaffen? Merken wir hierzu an, dass das Verständnis des Autismus im Wesentlichen der Lackmustest für die Beurteilung und Charakterisierung des gesamten Paradigmas der Geisteswissenschaften ist. Der Gegenstand der klinischen Psychologie, die Methoden und die Methodologie werden in der Erklärung und Überwindung dieser „Störung“ im menschlichen Verhalten einer eingehenden Prüfung unterzogen und der Problemkreis des Autismus als ganzer gibt wesentlich Anlass zur Infragestellung vieler derzeitiger Ansätze der Humanwissenschaften.


Zwei Sprachen und zwei in unseren Aufsätzen vertretene Kulturen geben, wenn auch nur implizit, den interkulturellen Charakter eines Vergleichs von Ansätzen vor. Für uns als Verfasser ist nicht nur die Erörterung theoretischer Konstrukte und Methoden zur sozialen Wiedereingliederung kranker Kinder von Interesse, sondern sogar auch eine einfache Gegenüberstellung der Begriffe, die von Kollegen zur Qualifizierung verschiedener Phänomene im Zusammenhang mit Autismus gebraucht werden. Aber wenn man erst vom übergeordneten Ziel – der Entwicklung einer Theorie des Autismus – spricht, dann werden überhaupt die Sprache, das konzeptionelle Paradigma und begriffliche System Immanuel Kants, Georg Wilhelm Friedrich Hegels, Johann Wolfgang Goethes, Martin Heideggers, Karl Jaspers’, Emil Kraepelins (1856-1926), Hans Aspergers (1906-1980) u. a. immer in „immanenter“ Form Gegenstand und Maßgabe des Dialogs sein, darunter auch in meiner Version der kulturhistorischen Konzeption (KHK) Lev S. Vygotskijs (1896-1934). Für uns ist es sehr wichtig, dass wir uns im Dialog befinden, diese Sprache hören und diese hoch entwickelte und für die Lösung einer breiten Palette psychologischer Aufgabenstellungen hochwirksame Kultur durch die Texte, Arbeitsmethoden und mitunter Ablagerungen verschiedener moderner Einflüsse und Repliken hindurch spüren.


Der Aufsatz von Bernhard J. Schmidt ist von mir mit einigen Anmerkungen, vor allem erklärender Natur, versehen. Im Vorfeld möchte ich unsere weltanschaulichen und theoretischen Positionen kurz skizzieren: Im Großen und Ganzen stimmen wir im Verständnis des Gegenstandes, der Methode und der Notwendigkeit der Nutzung der breiten Palette der Mittel und Möglichkeiten für die psychotherapeutische Arbeit mit Autisten überein. Gerade das humanistische Pathos und Argument, aber auch seine Versiertheit und Sachkenntnis des Gegenstands waren die Hauptgründe für die Entscheidung zu einer gemeinsamen Veröffentlichung in russischer Sprache. Wir denken, dass es den Studenten und Mitarbeitern der Fakultät [der Universität Dubna/Russland], aber umso mehr auch den Vertretern psychologischer Berufe von Nutzen sein wird, sich mithilfe dieser beiden Aufsätze über den gegenwärtigen Forschungsstand zum frühkindlichen Autismus zu unterrichten.


V. B. Khoziev


Anmerkung:


Die beiden Artikel in diesem Buch sind Übersetzungen der im Journal der Universität Dubna/Russland auf Russisch publizierten Artikel.


Wie bei Übersetzungen nicht ganz zu vermeiden, kommt es zwangsläufig zu Abweichungen vom Originaltext.


Bei dem Artikel von Prof. Dr. Khoziev ist die Referenz der russische Text, bei Bernhard J. Schmidt die deutsche Version.





1https://www.cdc.gov/ncbddd/autism/data.html


2In der russischen defektologischen und pathopsychologischen Tradition ist es üblich, den Autismus in Fachtexten nosologisch bestimmter zu benennen, beispielsweise als „frühkindlichen Autismus“. In der Internationalen Klassifikation der Krankheiten (ICD-10) wird der Begriff „frühkindlicher Autismus“ unter F84.0 aufgeführt.





Schmidt, B. J.


- Auf dem Weg zu einer Theorie des Autismus


Abstract / kurze Inhaltsangabe


Der Aufsatz stellt die Begründung der Analyse eines der komplexen Phänomene der abnormen Entwicklung von Kindern, nämlich des Autismus in seiner Dynamik, Entwicklung und aus sozialpsychologischer Perspektive dar. Es erfolgt eine kritische Analyse der aktuellen Erklärungsmodelle von Autismus, es wird die Praxis der psychotherapeutischen Arbeit mit autistischen Kindern untersucht und es werden in verallgemeinernder Form die wichtigsten Hauptrichtungen der Autismus-Therapie zusammenfassend dargestellt.
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Über den Verfasser


Bernhard J. Schmidt studierte an der Ruhr-Universität Bochum, Deutschland, Philosophie, Psychologie und Neurophysiologie und befasst sich seit 2014 engagiert mit dem Problem des Autismus (hierzu sind von ihm 11 Monografien, darunter in Mitautorschaft, erschienen). Derzeit leitet er das „Solidar Hotel Goldener Stern“ mit Angeboten speziell für Familien mit (autistischen) Kindern.


E-Mail: bernhard@autismusberatung.bayern



Einleitung


Die erste These meines Aufsatzes lautet: Autismus kann man nur in seiner Dynamik, Entwicklung und aus der sozialpsychologischen Perspektive heraus verstehen. Jeder Entwicklungsschritt des Menschen, einschließlich des Autisten, erfolgt im Zusammenwirken von Bedürfnissen und Kommunikation und immer in einem soziokulturellen Milieu. In einem solchen soziokulturellen Milieu gibt es verschiedene „allgemeine Grundlagen“ [„common ground“] als Voraussetzung für die Kommunikation und die Möglichkeit der Verständigung.
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